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Amtliches.
Bekanntmachurtg.

^ Die Staats - u. Gemeindesteuern sind mit dem 4.
ihres Jahresbeitrages in der ersten Halste des 2.

Ip? «r»ts eines jeden Vierteljahres , also spätestens am
«fiirVf' ^0. August, 14. November, 14. Februar , zu
fämtr n' ^ Zulässig, mehrere Raten oder auch

^äche im voraus zu zählen.
W i ^ diejenigen, welche in den Besitz eines Steuer-
^ dis gelangt sind, werden gebeten, baldigst zu zahlen
^ .Uuht die Veranlassung zu geben einen Mahnzettel
iWi *3en  zu lassen. Reklamationen halten die so-

Le Zahlung nicht auf.
»lörsheim, den 27. Mai 1913.

^ Die Eemeindekasse: Claas.

Bekanntmachung.
^uzeige bezgl. Abgabe der Holzaüfuhrzettel an

l», Zwrster Stoltz vvrzubeugen, wird ersucht, die noch
ẑ ? br hiesigen Gemeindekasse lagernden Holzabfuhr-

^ innerhalb 3 Tagen gegen bare Zahlung abzuheben.
Flörsheim, den 27.  Mai 1913.

Die Gemeindekasse: Claas.

; . Bekanntmachung.
mrl } Gastwirt Peter Joseph Hartmann zu Flörsheim
dx."ächtigt in der hiesigen Gemarkung, Distrikt „Über
3z D ch", Grundbuch Band 9, Blatt 410, Kartenblatt
Parzellen No. 208/37 ein Wohnhaus mit Nebeli¬
ge,,.,2 . zu errichten und hat hierzu die Ansiedekungs-

.mnigung nachgesucht.
bei,, '* wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
tiĵ, bemerken, datz gegen den Antrag von den Eigen-

Nutzungsberechtigten und Pächtern der benach-
^ Grundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist vvn 2
l!ess, dei dem Herrn Kgl. Landrat in Wiesbaden,

lpd̂ uße 10, Einspruch erhoben werden kann, wenn
bte Anspruch sich durch Tatsachen begründen läßt , welche
iNej^ l.Uahme rechtfertigen, daß die Ansiedlung das Ge-
bĝ ô interesse oder den Schutz der Nutzungen benach-
bex> Crundstücke aus dem Feld- oder Gartenbau , aus
siiĥ orstwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei ge-

^lörsheim, den 20. Mai 1913.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Am
Bekanntmachung.

0 Donnerstag , den 29. Mai , nachm. 7 Uhr
ftjelne gemeinsame Übung der Freiwilligen - und

neuerwehr sowie Inspektion der Feuerlöschgeräte
Haft ”en  Kreisbrandmeister statt. Sämtliche Mann-
ii* Ien  haben sich zur Vermeidung von Strafe pllnkt-

Ln Spritzenhaus einzufinden.
bet, ^ Mannschaften der Pflichtfeuerwehr bestehen aus
»»̂ Geburtsjahren 1877 bis 1887, die mit Armbinde
8e!»- bten haben. Die aus der Pflichtfeuerwehr aus-
bê ^Aenen älteren Mannschaften haben die Armbinde
b)e>, Aihrer oder Brandmeister abzuliefern. Das Rau-

>!!! bei der Übung untersagt,
ulvrsheim, den 23. Mai 1913.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanutmachuug.
^inl"Etwoch, den 28. Mai , vormittags 10 Uhr ver-

Hochheim,

Ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
*,QUs  zu Flörsheim eine

Partie Möbel.
den 27. Mai 1913.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.

lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 27. Mai 1913.

liu 11 3um Vogelschutz. Im . Beiblatt der von der hes-S  Landwirtschaftskainmer herausgegebenen Land-
nftlichen Zeitschrift wird auf den Schaden auf-

^'̂ äM gemacht, den die Katze der Vogelwelt zufügt,
bŷä entnehmen der Mitteilung folgendes : Der furch-
fofee unserer Vogelwelt ist die wildernde Haus-

Sie hat nach dem Stande der heutigen Gesetz¬

gebung noch das Recht auf fremdes Gebiet sich zu be¬
geben und dort nach Belieben zu jagen und zu wil¬
dern, ein Recht, das jedem anderen Haustier bekannt
lich versagt ist. Umsomehr sollten alle einsichtigen Kat
zenbesitzer es sich zur Pflicht machen, wenigstens wäh¬
rend der Brutzeit der Vögel, d. i. von April bis Ende
Juli , ihre Katzen doch zum mindesten Nachts einzusperren.
Die sogenannten „aushäusigen " Katzen, die lieber dem
Vogelfang außer dem Hause nachgehen als dem Mäuse¬
fang im Hause haben ja doch ihren Beruf verfehlt. Es
ist aber auch eine Pflicht gegen die Allgemeinheit, die
am Vogelschutz ein ganz hervorragendes ästhetisches und
wirtschaftlichesInteresse hat, die Hauskatze vom Vogel¬
fang wenigstens während der kritischen Zeit der Brut
zurückzuhalten.

* Cronberg , 25. Mai . Der Regierungspräsident hat
die Belohnung auf die Ermittelung des Mörders der
Witwe Zimmermann in Cronberg um 500 Mark erhöht,
sodaß sie einschießlich der Belohnung der Stadt Cronberg
jetzt 1500 Mark betrügt.

Butzbach. Tod des „Bismarckschusters". Unter
militärischen Ehren wurde der Kriegsveteran Ernst Rot¬
hardt zu Grabe getragen, eine unter dem Namen „Bis¬
markschuster" in ganz Deutschland bekannte Persönlichkeit.
Rothardt schenkte seinerzeit dem Altreichskanzler zu sei¬
nen! 80. Geburtstag ein Paar selbstgefertigter Riesen¬
stiefel und erhielt für diese eigenartige Spende einen
humorvoll gehaltenen Dankbrief. Auf Befehl des Kai¬
sers mußte gestern die Gießner Regimentskapelle den
trefflichen Alten zur letzten Ruhestätte begleiten.

* Höchst, 27. Mai . (Mmd uixb Selbstmord.) Am
Sonnabend erschoß der 40 Jahre alte Aufseher Wen¬
zelbach der Höchster Farbwerke in Gersthofen im Büro
den 27jährigen Chemiker Dr. Pauli und richtete dann
die Waffe gegen sich selbst. Wenzelbach liegt schwer
verletzt darnieder. Das Motiv zur Tat ist bis jetzt
noch unbekannt.

" Rieder -Ingelheim , 23. Mai . In der hiesigen
obstreichen Gemarkung wurden gestern die ersten Kirschen
gepflückt. Diese Erstlingsfrucht benennt sich„Friese der
Mark" und gelangt noch etwa 10 Tage früher zur Reife
als die bekannte Maikirsche. Ihre Heimat ist Slldfrank-
reich, von wo sie nach Deutschland verpflanzt wurde.
Leider ist der Ertrag in diesem Jahre äußerst minimal,
da die Aprilfröste fast das ganze Frühobst vernichtet
haben. An einzelnen Bäumen hängen 2 bis 3 Pfund
an anderen wieder nur 2 bis drei Stück. Etwas besser
steht es bei den Frühkirschen, hier findet man einzelne
Bäume, die wenigsten ein Behang von 30 bis 40 Pfund
haben. Auf den Märkten von Mainz und Bingen
kostet z. Z. das Pfund Kirschen zumeist italienischen Ur¬
sprungs, 00—70 Pfennige.

* Köln , 20. Mai . (Zwei Knaben verbrannt .) Im
Hause eines Anstreichers, dessen Frau Brötchen aus¬
trägt , brach heute morgen während der Abwesenheit der
Frau Feuer aus . Zwei Knaben im Alter von 2 u. 5
Jahren , die sich in den Zimmern befanden, wurden von
der heimkehrenden Frau als verkohlte Leichen aufge¬
funden. Offenbar ist das Feuer durch Spielen der
Kinder init Streichhölzern entstanden.

" Köln , 20. Mai . Der verunglückte Düsseldorfer
Großindustrielle Geh. Kommerzienrat Franz Haniel,
der gestern in der Nähe von Köln mit seinem Auto¬
mobil in den Chausseegraben geriet und auf die Straße
geschleudert wurde, hat einen doppelten Wirbelsäulen¬
bruch, einen Beinbruch und schwere innere Verletzungen
davongetragen . Er liegt in hoffnungslosem Zustande
im Kölner Stadtkrankenhaus.

* Heilbronn . Ein Eaunerstückchen wurde, wie die
„Frank . Zeitung " meldet, dieser Tage in Mllncherlbach
verübt. Dort erschien ein gutgekleideter Herr, der sich
als Telegraphenmeister Müller vorstellte und den Leu¬
ten mitteilte , daß sämtliche Telegraphen- bezw. Telephon¬
stangen von Heilbronn bis Stein , weil wegen der
Obstbäume zu niedrig, beseitigt und durch neue höhere
ersetzt würden. Die alten Stangen sollten verkauft,
aber nicht, wie sonst versteigert werden. Es wurde so¬
fort eine Versammlung ini Wirtshause einberufen, wo¬
selbst sich genug Abnehnrer fanden. Die Forderung
eines Drittels des auf 80 Pfg . angegebenen Kaufpreises
für eine Stange machte wohl die Leute stutzig, aber
der Umstand, daß der „Herr Telegraphen -Meister" die
Zahl der Stangen auf der Linie genau angab und ver¬
sicherte, daß die Stangen jedem vors Haus gefahren
würden, machten sogar Herrn Bürgermeister vertrauens¬

selig. Die Abnebmer bezahlten und der Herr Müller
vereinnahmte alsbald 120—130 Mark. Merkwürdiger¬
weise suchte er aber die Summe nicht in Sicherheit zu
bringen, sondern blieb in dem neuerbauten Haus des
Straßenwürters übernacht, wo es ihm so gefiel daß er
sich sofort einmietete für die Zeit, in welcher er wegen
der Stangenerneuerung voin kommenden Mittwoch ab
bis aufs weitere beschäftigt sei; er werde gut bezahlen
da er täglich 15 Mark für seine außerordentliche Tätig¬
keit als „Abgabekominissär" für die Stangen in Mün-
cherlbach bekomme. Er kam aber nicht, sondern verduf¬
tete sich spurlos. Kurz darauf hatten die Leute erfahren,
daß sie einem geriebenen Gauner zum Opfer gefallen
waren.

Frikassee von Hammelfleisch mit Semmelklöhchen. ö Personen,
Zubereitungszeit 3 Stunden. 2 Pfund Hammelfleisch(Bauch oder
Nippe) werden in 3 Liter Wasser mit Porree, Sellerie , Petersilien
wurzel, Mohrrüben, einer Zwiebel, dem nötigen Salz und kleinen
Prise weißem Pfeffer weichgekocht, dann herausgenommen und in
Stucke geschnitten. Die Brühe gießt man durch ein Sieb . Dann
dünstet man 3 Eßlöffel Mehl in zerlassener Butter gar, verkocht
dies mit der Hammelbrühezu einer glatten Sauce , schmeckt nach
Salz ab, wurzt mit gestoßener Muskatblüte, legt die Fleischstücke
"l.m Durchdünflen hinein und kräftigt das Gericht im Geschmack

it r/g Teelöffel Maggi 's Würze, Die Semmelklößchen legt man
noch 1—2 Minuten in die Sauce , läßt sie aber nicht darin kochen,
sondern nur heiß werden. Die Klöße werden aus 00—70 g
schaumig gerührter Butter mit 3 Eigelb, einem ganzen Ei, Salz
und der nötigen geriebenen Semmel bereitet, Klößchen davon ge¬
sonnt und diese in wallendem schwach gesalzenem Wasser garge-

Eiersauce zu Spargel oder Blumenkohl . 6 Personen , !/2 Stunde.
äftan SO «• S' rtffnvrtffrt cr ..Wan zerläßt 80 g Butter in einer Kasserolle, dünstet, sobald sie
iU kochen beginnt, 2—3 Löffel Mebl darin gar, aber nicht brüun-
ich, gibt unter fortgesetztem 2 Obertassen Wasser hinzu,

in dem Blumenkohl oder Spargel gargekocht sind, läßt alles über
gelindem Feuer ein Weilchen kochen, zieht zuletzt die Sauce mit
einem Löffel Krebsbutter und 4 Eigelb ab und vollendet mit 10
Tropfen Maggi 's Würze. Die Sauce muß gut heiß werden, darf
aber nicht mehr kochen und wird über das Gemüse gefüllt.

„Eines schickt sich nicht für Alle !" Manche Hausfrau glaubt,
daß die überall bekannten und beliebten Maggi 's Suppen alle auf
gleiche Weise gekocht werden könnten. Das trifft jedoch nicht zu.
Die Zubereitung von Maggi 's Suppen ist zwar sehr einfach, aber
für jede der 43 Sorten natürlich nicht die gleiche. Es sind nur
Kleinigkeiten (längere oder kürzere Kochzeit, mehr oder weniger
Wasser, usw.), dabei besonders zu beachten. Dann aber schmecken
Maggi 's Suppen auch wirklich ganz vorzüglich. Sie ermöglichen
der Hausfrau billig, schnell und gut zu kochen.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6a6 Uhr hl. Messe für Martin Hartmann u. Frau.
Donnerstag 3/46 Uhr hl. Messe im Schwestetnhaus, 625 Uhr En¬

gelmesse für Joh. Diehl u. Frau.

Vereins -Nachrichten.
1891—1893. Am Samstag , den 31. Mai , abends 9

Uhr findet für die Kameraden die zur General-
musterung müssen im Scharfen Eck eine Zusam¬
menkunft statt. Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Einberufer.

JJnsejjeMgrme
Ersiklaasi^
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Die Hochzeit Im ttaiserhailse.
Der Hochzeitstag.

fpiti °m 3 C 1 * § * a 0 begann trübe mit leicht
tem Regen . Gegen 10 Uhr hellte sich jedoch der ellm.

fc*cr rcid -,c  Flaggenschmuck in den dem
Schlosse benachbarten Straßen konnte seine ganze jf™
benpracht entfalten . Von früher Morgenstunde ab E
en sich im Lustgarten und Unter den Linden view Tau.

sende von Schaulustigen in festlicher Stimmung einge-
furrden . Insbesondere die schulfreie Jugend bearüüte

kaiserlichen Hauses und die fürstlichen
Gaste mit jubelnden Zurufen.

Um 10 Uhr begaben sich der Kaiser  und der
3 ® r ' bon der Menge lebhaft begrüßt , zur Besichtigung
.!* ? - U1IÖP beL ^ uhineshalle sowie des Kai-
LZlZ^ x± mufeumä - Der K önig von England

fi l'ch,schon um 9 Uhr nach dem Tempelhofer Feld
h des 1. Gardedragonerregiinents „Kö-

" A!" bon England und besuchte im Laufe des Vor.
mittags mit dem Prinzen und der Prinzessin F r i e .
°rlch Karl  von Hessen das Mausoleum in Charlot-
^nburg . Auch das englische Königspaar war allenthal.
ben Gegenstand herzlicher Kundgebungen . ’
Hrh r n  s ch w ei g wird gemeldet : Anläß-
sich der Vermahlung der Kaisertochter mit dem Welfen,
b^ nzen haben fast alle Häuser der Stadt geflaggt.
Zahlreiche Schaufenster sind festlich geschmückt. Die
D ch u l e n und viele Geschäfte,  darunter sämtliche
Banken , haben geschlossen. Für die oberen Klassen der
höheren Schulen wurde in der Aula ein Festakt abge¬
halten, ' die unteren Klassen wurden bereits gestern ini
Unterricht arrf die Bedeutung des Tages hingewiesen
Die Zeitungen der Stadt und des Herzogtums erschei
K«n in Festausgaben oder bringen mit Bildern des
Brautpaares geschmückte Festartikel.

.Die  Kaiserin  besuchte vormittags den Prinzen
Md die Prinz es, in Heinrich,  um sie zur silb eren
Hochzeit zu beglückwünschen . Der Kaiser hat alle Sa¬
lons des Prinzenpaares im „Kaiserhof " frühmorgens
mit prachtvollen Blumen schinücken lassen . Im Schloß
laufen andauernd unzählige kostbare , herrliche Blumen¬
arrangements , zum Teil von gewaltigem Umfang , für
vas Brautpaar ein.

Die Berliner.
Es trägt zu dem erfreulichen Verlaufe dieser Für-

jtenbesuche wesentlich bei , daß die Gäste des Kaisers
-on der B e v ö l k e r u n g Berlins  nicht nur bei
chrem feierlichen Einzuge , sondern bei jeder Gelegenheit,
ivo sie sich in der Oeffentlichkeit zeigen , sehr liebenswür-
)ig und sogar mit einer gewissen Impulsivität durch Zu
rufe und Tücherfchwenken begrüßt werden . Man braucht
darin keine . überlegten politischen Kundgebungen zu
>ehen, die liegen diesem aus der jüngeren und älteren
Weiblichkeit , zahlreichen Fremden , aber auch den wirk¬
lichen Berlinern aller Klassen , soweit sie Zeit haben , ge.
mischten Publikum durchaus fern . Es begrüßt auch so
ziemlich mit der gleichen Wärme das cumberländische
Herzogspaar wie die würdige alte Großherzogin von
Baden , den König von England oder den Zaren . Als
dieser im Kaiserhof beim Prinzen und der Prinzessin
Heinrich und beim Großherzog von Hessen zusanrmen
mit dein König und der Königin von England den Tee
einnahm , niußte er wiederholt auf dem Balkon erschei-
nen , weil unten das Publikum ihn laut begrüßte , und
es schien deni Zaren Freude zu machen ; er fühlt sich
wirklich in Berlin Wohl , er hat das ausgesprochen und
hat auch seiner Freude über den seine Erwartungen
übertreffenden Empfang durch die Berliner Ausdruck ge-
geben . Das Publikum , das die Straßen füllt , ist schau¬
lustig , und es gibt ja auch wirlich vieles und Schönes
zu sehen , und , was man nicht vergessen darf , die durch
eirie lange , ereignisreiche Geschichte begründete Zusamt
Mengehörigkeit der Berliner mit dem hohenzollernscher
Hause und mit den Gardetruppen ist durch die Entwick
lung Berlins zur modernen Weltstadt nicht wesentlich
oder jedenfalls nicht äußerlich erkennbar beeinträchtig!worden.

Hohsnzolleru , und Welfen.
. Wie die Deutsch-Hannoveraner das festliche Ereig.

ncs in  Berlin aufnehmen , erhellt aus einem Huldig,
ungsartikel der „Deutschen Volkszeitung " in Hannover
dem wir folgendes entnehmen : Er trägt die lieber
schrill »Leil und Seaen den boben Neuvermählten !".

betont , daß die Festesfreude ihren Widerhall in allen
deutschen Gauen findet und führt dann fori : „Ganz be-
sonders lebhaft und von besonderer Art ist dieser Wi-
derhall bei uns im Hannoverlande , fiir das ja der heu

geradezu einen gewichtigen Markstein seiner
Geschichte bildet und das sich seiner hohen Bedeutung
auch vollkommen bewußt ist . Ist es doch nächst unseren!
vielgeliebten Herzog der letz.e männliche Sproß seines
altangestammten Welfenhauses , der mit der jugendfri-
sAen Karsertochter den Bund fiirs Leben schließt , jenes
Hauses , das durch eine Reihe von Jahrhunderten ge-
treulich Freud und Leid mit denr alten Sachsenstamme
geteilt hat. . . der letzte Sproß , in dein alle traditionel-
len Tugenden des Welfengeschlechtes , klarer Blick und
kühner Milt , Treue und Rechtsgefiihl , Wahrheitssmn uni
Freiheitsdrang , zu schönster Entfaltung gekommen sind.
Und deshalb hat auch gerade der königstreue und wahr-

ry Ta?n.ar^‘ |c^ . gesinnte Teil des Hannoveranervolkes
allen Anlaß , mit nimmer wankendem Vertrauen auj
seinen Prinzen zu sehen und allen aufdringlichen Ver¬
suchern , die jetzt dieses Vertrauen zir untergraben trach-
ten , das stolze Wort entgegenzurusen : „Er ist unser ' "
Neben diesen unseren Prinzen aber tritt heute als sein
eheliches Gemahl die liebreizende Prinzessin ans dein
Zollernstamme . So leben wir der frohen Zuversicht,
Prinzeß Viktoria Luise , königliche Prinzessin von Preu-
ßcn mid Herzogin zu Braunschweig , werde mit ihrem
Eintritt in das Welsenhaus auch eine echte Welfenfür-

H lt  V, cute  Fürstin , die auch der treuen Anhäna-
lichkeit des Hannoveranervolkes warmes Verständnis ent-
gcgenbringen nnd sich allezeit als würdige Nachfolgerin
aller der edlen Frauen erweisen wird , an denen das
wölfische Fürstenhaus so reich ist." Der Glückwunsch -Ar¬
tikel schließt mit den Worten : „Gott schütze und segne
den Herzog Ernst August und die Herzogin Viktoria
Luise zu Vrannschweig und Lüneburg !"

Eine denkwürdige Wagnerfeier.
Am Vorabend der Hochzeit der Prinzessin Viktoria

Lmse nnt dem Prinzen Ernst August von Braunschweig
Luneburg hat im Königlichen Opernhause zu Berlin
eine große Galavorstellung von Richard Wagners „Lo-
yengrin " stattgefunden . Das Haus war mit Blumen seh'
prächtig dekoriert , das Pnbtikum war in festlicher Stim¬
mung . Man sah alle Spitzen der Behörden , sowohl
der Militär - , wie auch der Zivilbehörden , zahlreiche Der>
treter von Kunst , Wissenschast und Literatur . Bald nach
6 Uhr erschien zunächst das Brautpaar , vom Hause
jubelnd begrüßt , wofür sich sowohl der Prinz , wie auch
Prinzessin Viktoria Luise dankend verneigten . Klirz dar¬
auf erschien der Kaiser , der die Königin von England
führte . Nach ihm betrat der Zar niit der Herzogin
von Cnmberland die Loge , dem der König von Eng¬
land mit der Kaiserin folgte . Der Herzog von Cum-
berland und die Großherzogin -Witwe von Baden waren
nicht .erschienen . Nach der Ankunft der Fürstlichkeiten
intonierte das Orchester das Vorspiel zu „Lohengrin ",
dirigiert von Hofkapellmeister Blech . Dann ging „ Lo¬
hengrin " selbst in Szene , besetzt mit den besten Kräften
der Berliner Oper . Nach Schluß der Vorführung hielt
das KaUervaar im Tover aroßes Cercle.

Die Wiener Presse.
Anläßlich der H o ch z e i t s f e i e r i m d e u t -

s ch e n K a i s e r h a u s e schreibt das „Wiener Frem¬
denblatt : „Alte Gegensätze zwischen den H o h e n z o l-
l e r n ilnd Welfen  werden nun aus der Welt ge-
schafft. Die Versöhnung zwischen den beiden Häusern,
die einander so entfremdet waren , tvird durch die Hei¬
rat des liebreizenden Hohenzollernkindes und des hoff¬
nungsvollen Welfensprößlings besiegelt ." Das Blati
weist sodann auf die anläßlich der Hochzeitsfeier in Ber¬
lin stattftndende glänzende Zusammenkunft fürstlicher
Persönlichkeiten , wie des Königspaares von Großbriian-
nien und des Kaisers von Rußland hin und fügt hinzu:
„Es mag nicht unverständlich erscheinen , wenn dem heu¬
tigen Tage auch über den Charakter des Familienfestes
hinaus noch eine gewisse politische Bedeutung zugemes-
en wird ." Das Blatt schließt : „In ganz Oesterreich.

Ungarn erwecken die Festtage in Berlin frohen und spm-
pathischcn Widerhall . War,neu Anteil nimmt die Mo¬
narchie an dein Glück und dein Jubel im Deutschen
Reiche , dessen Herrscher ein getreuer Bundesgenosse und
ern erprobter Freund unseres Kaisers ist. Mch das
Haus Cnmberland genießt in Oesterreich allgemeine
Verehrung und fand hier seine zweite Heimat . Seine
Mitglieder gehören zu den angesehensterr Persönlichkeiten
der Wiener Hofgesellschaft . So ruft mit deni Deutschen
Reiche auch OesterreichMngarn den Neuvermählten ein
herzliches Glück auf zu !"

Englische Pretzstimmen.
Die englische Morgenpresse stellt über ausführliche»

Berichten über alle Phasen der Hochzeitsfeierlichkeiten '»
Berlin alle anderen Ereignisse in den Hintergrund . M
Namen des englischen Volkes geben die Blätter GlÄ-
Wunsche zum Hochzeitstag kund . Die „Times " entwickeln
historische Beziehungen zwischen den Hohenzollern uB
Welfen und deren Beziehungen zum englischen Königs
bans . Sie kleiden ihren Glückwunsch in die Worte'
»Mit unserem König beten wir , daß die Verbindung
des imigen Paares von allem erdenklichen Segen 0«’
tragen werde ." — „Daily Graphic " schreibt : „Alle Eng'
lander , welche Interesse an öffentlichen Dingen nehme»,
schließen sich respektvoll den Hochzeitswünschen ihres
innigstgeliebten Königspaares an ." — „Daily Erpreßt
„Das britische Volk sendet in aller Aufrichtigkeit de>
Prinzessin Viktoria Luise und ihrem Bräutigam sein-
herzlichen Glückwünsche . Wir wünschen nichts mehr , als
in Freundschaft und Verständnis mit dieser großen M
tion zu leben , deren Verbündete wir in der Vergan¬
genheit waren ." — Auch der „Daily Telegraph " begrüß«
in ein ein warn , gehaltenen Artikel den heutigen Festtag
als einen Tag der Annäherung und gegenseitigen Bei'
standignng.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * In den veriraulichen Besprechungen , die in de»
letzten Tagen zwischen den bürgerlichen Parteien gepM
gen worden sind , hat dem „Lokal -Anzeiger " zufolge es
stch gezeigt , daß man zu einer Verständigung über di<
Steuervorlagen noch vor dem So mm« 1
? e l a n g e n k a tt n . Die Parteien sind sich bei di«'
sen Verhandlungen schon sehr nahe gerückt. Festgestelü
kann werden , daß die Erhöhung der Matrikularbeiträg-
so gut wie erledigt ist, und daß die hierdurch ausfal¬
lende Summe von 80 Millionen Mark aller Voraus-
stcht nach durch eine Reichsvermögenssteuer aufaebraAwerden wrrd.

^ Oesterreich.Ungar«.
* Der Kaiser von Oesterreich hat die A u f l ö s n n. ^ s- eneneiaj yar me AUtlösllUi

Mmlen Geschwaders der Kriegsmarine angeordn ««* Der ticbecbilev- " . i_v jli• Der tschechische Finanzreferent P i n k a s wird
der Sitzung des Landesausschusses beantragen , die A »'
} be bon 8 Millionen Kronen , die ein Konsortiu »'
von Sparkassen dem Lande Böhnien gegen 71k  Proz «»«
^ " lcn gewahrt , zu genehmigen . Die Anleihe wird w"
den Stimmen der tschechischen Laiwesausschußmitglied «'
gewahrt werden . Die deutschen LandesausschnßmitM
der »verden geLen die Aufnahme dieser neuen SÄ »ld
protestieren , mit der sich die schwebenden Schulden d«s
Landes auf rund 90 Millionen belaufen . "

Rußland.
* Die „Times " melden aus Petersburg : 17 rufsiO-

Offiziere sind nach der Mongolei zur Organisa-
1 r o n einer Kosak  e n b r i g a d e aus einaeboreu «»
Truppen abgegangen . Es sollen 2500 Eingeborcuc
Kosaken ansgebildet worden.

* Die Skupschtina trat wieder zusammen . Der Bau-
tennilnlfler unterbreitete eine Vorlage über den Umüa"
von inländischen Eisenbahnen . In dem Gesetzentwurf iß
auch ein Betrag für eine Eisenbahnlinie von UsidM
nach der bosnischen Grenze vorgesehen.

Sarbie » .
* Nach einer Belgrader Meldung hat die serbiDmetoung yal die servsivr

Negierung der serbischen Schifsahrtsgesellschast eine staa«-lrwe Subvention von W}\U’uwra*iliche Subvention von 10 Biilliomul Franks zum
bau der Handelsflotte gewährt.

Ueber alles die Ehre.
Roman von M. R. Herrmann.

iNachdmci oerdsten. j
(Fortsetzung.)

" Ihrer geschickten Pflege hatten bisher ja Unzählige ihr t -e-
beli zu verdanken . Und so erteilte er denn sein Eiiwerständnis
damit , daß Marie abgelöst würde , damit sie drüben in der
Isolierbaracke ihre » schivecen Dienst verrichte.

Leutnant ! von Ehrenstein hatte das Gespräch mit äuge.
Hort, lieber sein gelbes , eingefallenes Gesicht zackte es auf
Das stille Walten der ernsten Pflegerin hatte ihm wvhlge-
ian , nnd nun . wo er ihr sein Leben verdankte , sollte sie ihn
oerlassen . Tiefe Dankbarkeit und Rührinig sprach ans seinem
Blicke, als er, nachdem Marie ans dem Nebenzimmer wie¬
der in das Krankenzinimer trat , sich fragend an sie wandte.
„Sie werden nnch mvhl nun verlassen , Schwester Marie , nnd
-s wird nur schiver, mich an diesen Gedanken zil gewöhnen.

Aber es wäre undankbar von mir , Sie für mich allein
M beanspruchen . Ihr Weg ist dornenvoll , aber erhaben muß
das Gefühl sein, dem Tode in hartem Kampfe seine Opfer
abzuringen . Ich weiß es ivohl , daß ich mein Leben in der
Hauptsache Ihrer Ailfopsernng verdanke . Das , Schwester Ma¬
rie, werde ich Ihnen nie vergessen . Jetzt kann ich nicht mehr
tim , als Ihnen meinen heißesten Dank für Ihre treue und
unermüdliche Pflege abznstatten.

Aber wenn ich später vielleicht etwas tun kann , das heißt,
unser Leben ist ja so wunderbar abwechselnd , und ich meine,
sie kommen in irgend welche Schwierigkeiten , dann wenden
Sie sich getrost an mich, Schwester Marie . Dann iverde ich Ih¬
nen zeigen , daß ich auch mit der Tat meinen Dank abstatteilwerde ."

Als er beschwiegen , hatte Schwester Marie einen Augenblick
oor sich hmgesehen . Sie hatte mit einem Impulse gekämpft,
den Leutnant nach der Adresse seines Bruders zu fragen , und
ob es diesem ivohl ginge , aber so schnell die Gedanken gekom¬
men ivaren . so schnell venvarf sie diese auch wieder . Die Der«

gangengeil wur un jur jn\ « unjeuiu weyrie ,ie oanii oen --panr
ab, und da jetzt der von dem Arzt zur Ablösung gesandte Pfle¬
ger sich meldete , verließ Marie , nachdem sie dem Oberleut¬
nant baldige vollständige Genesung geivünscht , eilend das
Zimnier , harrte ihrer dvch noch eine sehr schivere Aufgabe.

Sielegte sich zmiächst zu erquickendem Schlnmmec nieder
nman,  nächste, - Morgen die Pflege des Typhnskcanken mit
frischen Kräften beginnen zu können.

Mit dem ersten Morgengrauen aber begab sich Marie in die
Isolierbaracke , wo fteeinen Sanitätssoldaten nnd Dnval neben
dem Bette des Fiebernden sitzen fand.

Die matt brennende Lampe , die in der Mitte des Nau-
mes an der Decke befestigt !var , verbreitete nur gerinne Hel¬
ligkeit , so daß Marie die Züge des Kranken nicht erkeinien
konnte , dem ans Geheiß des Arztes der starke Bullbart abae-
jchiiltten ivar , damit er die Pflege nicht behindere.

Marie nahin ihren Platz neben dem Kranken ein nnd schickte
vaim beide Männer zur Ruhe , aber den Auftrag gebend , daß
>eina»d sich un Vorzimmeraufhalten möge , damit schnelleHilfe
nahe sei, falls der Kranke von Fiebertrünmen heimaesncht
wurde , jetzt war er vollständig ruhig.

Langsam zog der Morgen herauf . Die Schwester löschte
die Lampe und öffnete eines der Fenster , um der frischen
erquickenden Lust den Eintritt in das Krankenzimmer zu ae-
statten . Sie legte den Kopf hinaus nnd sog in vollen Zügen
die frische Luft ein , denn die karbolgeschivängerte Luft in dem
Raume ivar nichts ivenigcr als angenehm zu atmen.

Nach einiger Zeit begab sich Marie zu dem Kranken , der
jetzt von dem hereiiiflnteiiden Lichte voll beschienen wurde.
Doch kanm hatte sie einen Blick auf das weiße Gesicht gewor¬
fen, als sie heftig znsainnieiizilckte .JhreKnie bebten , die Hände
zitterten , und ihre ganze Gestalt geriet ins Wanken . Unfehl¬
bar wäre sie gefallen , wenn die Hände nicht mechanisch sich
an derBettstelleangeklammert hätten . Mit geisterhaftem Ge¬
sicht und erschrockenen Augen starrte die Pflegerin den Kran¬
en an . Eine Flnt von Gedankenjagte pfeilgeschjvind durch den

Clemenceau und Poincare.
Eine amtliche Note teilt mit , daß Georgs

Clemenceau  auf besonderen Wuns^
des Präsidenten Poincaree  diesen be¬
suchte und mit ihm konferiert hat.

Diese Tatsache , zu der die Pariser Presse bisher
rroch keine Stellung nahmen konnte , dürfte in der inn«-
ren Politik Frankreichs bedeutende Aenderungen zR
Folge haben , die sich in erster Linie bei Beratung d«r
Militarvorkage geltend machen werden . Bei der Praß-
dentenivahl in Versailles war Poincarees Gegenkandida'
Pams nur der Strohmann Clemenceaus gewesen . Noüi

verletzten  Stunde hatte Clcmencean Poincaree zu"'
Verzicht auf die Kandidatur zu beivegen versucht S -eü
teuer Unterredung  hatten sich beide nicht mehr aespro-

So mußte sie den Ungetreuen , der mit so rauher Ha "^
und so feig sie unglücklich gemacht , der ihr Hoffen , ihr gan^
Gluck brutal zertrilnnnert hatte , wiedersiudeii . Und nun sollt»
sie gerade dazu ausersehei , sein, ihn , der ihr die größte Bele>'
digmig , den tiefsten Schmerz angetan , zu pflegen Nur d'»
aufopferndste Pflege kann dieses Leben dem Tode entreiße "'
Nur die gewissenhafteste Ansführiniq der Anordnimgen des
Arztes konnte Heilung bringen , sonst —. die Pulse 'Maries
gingen fieberhaft schnell, — sonst mürbe auch diese Lebens
uhr ablanfen , wie viele vorher der schrecklichen Krankbe"
erlegen waren . Wenn sie nun ihre Pflicht vernachlässigte . oÖ«‘
aber , wenn sie die Medizin verstärkte , dann würde der Man "'
der ein frivoles Spiel mit ihren heiligsten Gefühlen getriebe "'
das warme Licht der Sonne niemals Wiedersehen Dann iuär«
sie gerächt gewesen , und niemand hätte auch nur einen Arg'
wvhn  ans sie werfen können . Marie stöhnte schmerzlich aUl
Wohin ivaren ihre Gedanken geraten ? Sie ivollte sich z"'
Mörderin machen . „Nein , nein ." rief sie unwillkürlich aus . „N>"
das nicht , grvßer , barmherziger Gott , stehe Du mir bei u»°
gib nur Kiast , daß ich auch diesen, meinen Feind , zum Lebe"
zruückbringe . Herr , verzeihe mir meine Schiväche vvn vorhi " -

Und es war , als vb Marie nach diesem Stoßgebte m'«*
der Ruhe nnd Kraft bekommen . Sie ordnete die Kissen des
Kranken , reichte ihm die Medizin »nd erneuerte die Umschläge'
Es schien, als ob schon ihre Anivesenheit eine beruhigend»
Wirkung ansübte . Seine ivirren Fieberphantasieu waren »ich'
so ängstlich , wie an den Tagen vorher , aber dann kamen trotz'
dem wieder Tage , ivo der Kranke nur mit Mühe von den 23"»'
lern im Bette gehalten werden konnte . Sein Bewußtsein hall»
er während der Krankheit noch nicht wiedererlangt , wen 'd'
stens schien das der Pflegerin so, wenngleich es ihr j'a zuivei'
len anffiel , daß der Kranke sie mit den Äugen verfolate ive»"
sie sich im Zimmer bewegte . Marie hatte jede Bitterkeit taps»»,.vV.... y . . yuuc jeue-vllterieir iwr
hermltergekampftttnd war in rührender Sorge um den Kra"*
(eit bemüht. Sie konnte ihn nicht hassen, denn „vch iniM»»S t.. r " 7 r ‘r ^ nupi . gugen , oenn noch iiiiw ".
liebte sie ihn heiß . Sie suhlte , daß sie noch unglücklicher werde"
mürbe , als zuvor , wenn der Kranke , der jetzt seiner Genesnnü
enigegenschrilt . nach dieser sie wieder verlassen würde . Bo"
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Yen. Desto starker machte steh der Gegensatz Giemen-
I*a~ -" ‘ hvvv  v **. VVU VWIMWVVVMHtrH MVU IV

iiim vt 6 Wahlreform bemerkbar , die durch Clemeneean
Scheitern gebracht wurde und damit zum Sturze

-oimisteriums führte . Damals erklärte Clemeneeau,
eine etwaige Aussöhnung mit Poincaree befragt:

berr unmöglich . Ich besitze nicht das Vertrauen des
»ia " Poincaree und Herr Poincaree hat nicht das mei-
iÄHt ' Mit dem Tage jedoch , an dem die Militärfrage
Sw 11 Vordergrund rückte, haben sich die Beziehungen
tẑ onceaus zu Poincaree gebessert . Der „72 jährige
!°Ä °^utemnachcr " ist in seiner erst vor wenigen Tagen

l^7Aou Freunden Caillaux und Combes gesetzt . Die
Besprechungen Clemenceaus mit Poincaree be-

,Ctt somit , daß elfterer seine Anhänger der Regie-

»î enceau unbedingt das Ministerium Barthou unter-
Llxß." wird . Eingeweihte Kreise wollen wissen , daß
. Menceaus Streben dahin geht , im Falle einer Nie-
»ock̂ Ministeriums Barthon trotz seiner 72 Jahre
. Mials an die Spitze der französischen Regierung zu
Do* " "" selbst die Militärresorm , und anschließend

an die Wahlreform durchzusühren.

Die Lage auf  dem Balkan.
Bulgaren und Türken.

w Ww in türkischen politischen Kreisen verlautet , wird
^ ehemalige bulgarische Gesandte in Konstantinopel,
dens >^ ewit  s ch, nach Abschluß des Präliminarsrie-
ieil̂ besonderer Mission in Konstantinopel eintref-
M ^ ^ ll die Aufgabe haben , den Boden für ein

Zusammenarbeiten zwischen Bulgarien und der
"er vorzubereiten.

«ach

Griechisch -bulgarische Zusammenstötze.
Die „Agence d 'Athene " meldet : Das Gerücht , wo-
eui Befehl ergangen sein soll , Kawalla und an-

Bulgaren besetzten Punkte anzügreisen,
Begründung . Die griechische Regierung

*** von den
iŝ hrt jeder
^ dop pxr Gewißheit durchdrungen , daß die letzten
istiominenstöße , wenn sie auch ernst waren , keine
chtzFolgen haben werden . Man will alles versuch

Mr die Zukunft neue Reibungen zu verhindern.

Bulgarien und Serbien.
Hw bulgarische Kabinett G e s ch o w wird als Be-
bet . seiner friedlichen Gesinnung gegenüber Serbien sich
Iji , erklären , die im Vertrag als strittig bezeichneten
ch.^ ie Uesküb , Kumanowo und Petkowo an Serbien
. . »Utreten. Regierung erwartetDie bulgarische

t̂ ^ on serbischer Seite eine Reduzierung derenen Forderungen.

aiyst̂ so ein Sarajewoer Blatt , das Beziehungen

aber
über-

zu
suhlen Belgrader Kreisen hat , meldet , will Serbien

Kriegsbeute von Adrianopel im Werte von 48
C !|oue n den Bulgaren überlassen dagegen die von
i>--siwen Truppen besetzten Gebiete behalten und in
" ^ Gebiete *

'•Cr S einen fremden Spezialisten als Gehilfen . Die
~.n Regionen «rhalten ^ein Gendarmeriekorps

n  Berküauua.
Griechische Greueitaien.

Bot-
sch Die albanischen Delegierten überreichten der

..

Frauenschändungen sollen viel vorgekommen sein.1 iw«. . it n aerwun»

Merkonferenz eine Denkschrift mit schweren Anklagen
dch griechischen Militärbehörden. Meuchelmorde

a.,chvrnehuie Albaner in Janina sollen u. a. gezwun-
bo ivorden sein, griechensrenudlichenDemonstratlonen
DMvvhnen, woraus sie nachher ivie die Tiere abge-

ochtet wurden.

^“:Un beteit Zeitung „ L 'homme libre " auf das entschie-
eine militärische Stärkung Frankreichs aus

Ück? ^ 0es stehenden Heeres eingetreten , wenngleich er
^ unbedingt die dreijährige Dienstzeit fordert . Er hat

..o^bei in bewußten Gegensatz zu seinen radikalsozia-

ckÄ äusührt und zur Unterstützung der BUlitärsorde-
bereit ist . Das will freilich nicht sagen , daß

5 Divisionest legen.
Die Reformen für Kleiuasien.

«>e ^ ber die großen kleinasiatischen Reformwerke hat
'Morte beschlossen , daß der jetzige Botschafter in

Hussein Hilmi  an die Spitze der für Sy-
Zg- sind Palästina ' beftimmten Reformkommission tritt.

^ übrige Kleiuasien wird in drei Regionen eingetcilt.
tzg ?er Sstitze einer jedsn Region steht ein Präsident
hh, sechs beratenden Mitgliedern . Zwei bis drei der
ow,en werden fremde Spezialisten sein , die aber als
st̂ Ranlsche Beamte betrachtet werden . Jede Region

vier Inspektionen , für Justiz , Unterricht , öffent-
kh,', . Arbeiten und öffentliche Sicherheit , jede Inspektion

zu

JQl. halte sie eine merriviirdige Erzählung erhallen unc
geschlossen , daß Rudolf i>ou Ehrensteiu seinem Ge.

in » nicht habe wissen lassen,vollen , wer er sei. Sie schwieg
loqM'  Erzählung des braven Buren , der dem Krailkeit in

" »e Frenndschast zngetan war.
»Die Krisis ist glücklich überstaiidcn .» erklärte eines Tages

- ‘. . • * • das Gleiche eben-»et iir ie "Ochs '-st glücklich uberjtanocii ." evtl
M «f"'zt freudestrahlend der Pflegerin , die d.., - -- .

beobachtet hatte . Der Kranke war in einen leichten tocljntm»
-He,, ^ fallen . Die Macht des Fiebers Ivar gebrochen , und iin-

""siger stellten sich lichte Augenblicke ein . Dann kam es,ühj lltuiui in »/ iiutit cuujuiüuui . I-r»». ^ ^ '
, vor , daß der Kranke die Augen öffnete und sich in dem
We umsah , aber sehr bald schloß er sie ivieder.

danach in demÄoim lle  Pflegerin hatte sich einige Tage da » .. ..,
!ck,i Pe mit einer Handarbeit zu schaffen gemacht . Der Kranke
iq  es , das Fieber ivar nur mäßig . Eifrig häkelnd hatte sie
lj- . Rcht bemerkt , ivie der Kranke die Äugen anfschlng , die

Mai —' * ■ ■
EinÄtaimt betrachteten.

[Mit ivohtiges Gefühl ivar iiber den Kranken gekommen,
[lAloß  die Aligeii wieder , um darüber nachziidenkeil . wo er

befände , und iver die Dame sei , die dort am Fußende^ »ex »umoe , und >ver die Dame sei , tue oori am f
len'- Lagerstätte Platz genommen . Er hatte ihr stilles Will-
He Uln  ihn in der letzten Zeit ivahrgenommen . Wer mochte
!t s.:,Ur  fein ? Sie kam ihm sv heknniit vor . Wieder schlug
s>ll? Mchen auf , dann lächelte er gliickselig . Nach eiiliger ^Zeit
Hiv

:si"gen ans , oaiin lncyerie er gcuaseng . -juuii  c » **bwv ,
Petrachtens der lieblichen Erscheinnng fragte er mitln V, " "Wiens oer nevlNheu e-.r[meiaaag

° "cher Stimme : „Liebe Marie , wo bin ich denn eigentlich?
sieie ^ Keankenpflegerin ließ ihre Arbeit achtlos zu Boden
her r '' Sflternd erhob sie sich. Diese liebe Stimme , der ste srn-
iteJ ° gerne zngehvrt , hatte sie jetzt heftig erschreckt, und als

öie  2luqeu des im Bette Liegenden sah , uild hier eine
- ne herauslas , da konnte sie nicht an sich halten , sieLFrag'"die s,5e sich stumm ab , um ihren Tränen freien Lauf z" lassen,

.̂ envlmdert hatte der Kranke das Tun seiner Pflegerin be-

äm  aker wett.
Das i§ lend der öffentlichen Bauten . Aus Rom

wird berichtet : Die italienischen Blätter bringen aller¬
lei Enthüllungen über Vorgänge beim Ban des Vikto-
rio Emanuele -Denkmals , Vorgänge , die sich den Ent¬
hüllungen über den Bau des Jnstizpalastes würdig an-
veihen . Das Naiionalmonument , das jetzt ein Jahr
nach seiner feierlichen Enthüllung so scharf kritisiert wird,
sollte anfangs 7 Millionen Lire kosten , kam dann aber
aus 18 Millionen Lire zu stehen . Auch bei dieser Ge¬
legenheit sollen sich Mißstände gezeigt haben wie beim
Justizpalast und längst nicht alle Gelder flössen in die
Taschen derer für die sie bestimliit waren . Auch über
die große Jubiläumsausstellung , die so herrlich ange¬
legt war und die der politischen Lage wegen so kläglich
verlief , wird allerlei gemunkclt , was nicht sehr erbau¬
lich klingt.

Ein schentzliches Verbrechen das um so größe¬
res Aussehen erregt , weil es in den ersten Gesellschafts¬
kreisen spielt , hält die spanische Hauptstadt in Aufreg¬
ung . Vor 14 Tagen verschwand Rodrigo Garcia Ja-
lon , ein in den Madrider Klubs bekannter Lebemann
und Spieler . Man nahm allgemein an , daß er nach
Amerika abgereist sei . Die Polizei wurde jedoch ans
sein Verschwinden aufmerksam und forschte nach . Sie
konnte bald seststellen , daß Jalon an dem Abend , an
dein er zum letzten Male in seinem Spielklub weilte,
dem Verwalter 5000 Pesetas zum Ausbewahren gab,
die am Tage darauf von einer Dame eingelöst wurden.
Diese Dame war die Tochter Marie Luise des an der
Kriegsakademie tätigen Hauptmanns Sanchez . Im Ge-
müll der Wohnung dieses Sanchez sind nun in den letz¬
ten Tagen kleine , kaum wenige Zentimeter große Teile
eines menschlichen Körpers gefunden worden . Marie
Luise Sanchez hatte an jenem Abend Jalon bewogen,
mit in ihre Wohnung zu kommen . Dort haben Vater
und Tochter ihn überfallen und getötet . Den Depotschein
löste die Tochter am anderen Tage ein . Um die Splireii
des Verbrechens zu beseitigen , zerstückelte Sanchez die
Leiche Jalons in ganz kleine Teile und zersägte die
Knochen . Er warf sie dann in den Mülleimer . — San¬
chez war früher einfacher Soldat gewesen , der wegen
seiner Tapferkeit im kubanischen Feldzug zum Offizier
befördert wurde.

Abdul Hamids Bewachung . Die Mannschaften,
die im Konak von Beylcrbey den Exsultan Abdul Ha¬
mid gefangen halten , ivnrden durch neue Truppen er¬
setzt. Die Ueberwachnug des Palastes ist sehr streng.
In seiner nächsten Umgebung hat die Negierung Ka¬
vallerie und Fußtrnppen mit Maschinengewehren in ge¬
mieteten Gebäuden untergebracht.

Zum Untergang des Dampfers „Senegal ». Der
in Konstantinopel eingegangene amtliche Bericht des
Gouverneurs des Wilajets Smyrna gibt zu , daß der
Dampfer „Senegal " ans eine Mine gestoßen ist . Der
Dampfer wurde am Bug stark beschädigt . 5 Personen
sind ums Leben gekommen . Die geretteten Passagiere
wurden nach Smyrna gebracht . Der französische Bot¬
schafter hat bei der Pforte einen P r o t e st wegen des
Vorfalles eingereicht.

Geschützexplosiou . In C h a r l e st o n (Südkaro-
lina ) explodierte auf Fort Moultrie ein schweres Ge¬
schütz. Ein Hauptmann und zwei Soldaten wurden ge¬
tötet , neun Soldaten schwer verletzt.

Raub zweier Frauen . Auf der Straße von Me-
rata nach Taurira haben marokkanische Räuber eine
Personenpost überfallen . Der Wagenführer wurde ge¬
tötet . Von den drei Insassen raubten die Marokkaner
zwei europäische Frauen . Den dritten , einen Europäer
nainens Nobles , verwundeten sie schwer.

Yermischreg.

«bau,, ""Udert hatte der Kranke das Tun seiner Psiegecin oe-
dann aber schloß er iviedernm die Augen, und baldMi . ' ° "U " aber schloß er ivieoernvi uie euiyeu , «» •>'

!mtl; ei1  seine leisen , aber regelmäßigen Atemzüge , daß er saust
Wummert war.np —*‘<uku  war . . _ .

in yt, Cle  wandte sich nach einiger Zeit ivieder dem Leidenden
sollten die Wvrte vorhin bedeuten ? Hatte er ihrer

kb. Ein "praktisches Mittel , ven Saal zu räumen,
haben nach einer New - Aorker Meldung jetzt die dorti¬
gen Inhaber voii „mus -c-halls " entdeckt . Man pflegt
dort das sogenannte dauernde Programm wie bei dem
Kinematographen , dergestalt , daß anschließend an die
letzte Nummer , stets wieder die erste Nummer des Pro¬
gramms gespielt wird . Viele Frauen nahmen nun ihre
Handarbeit nttt ins Varietee -Theater , die Männer aßen
dort zu Abend , und bei der Vorliebe der Amerikaner
für Varietees sahen sie sich dasselbe Programm mit
Geiniitsrnhc ein paarntal an ; aber — die Jmpressarios
sind findig ! Zum Schluß treten jetzt eigenartige Künst¬
ler ans , närnlich solche , die grauenhaft häßlich sind,
jammervoll singen und nach drei Minuten isi der

Eaar geleert . Die erste Nummer des Programms wird
wieder gespielt . Je schlechter diese „saalräumenden ",
Schlußnunimern sind , desto besser werden sie bezahlt;
sie erhalten bis zu 1200 Mark pro Woche und kommen
so auf ungeahnte Weise zu hohem Verdienst.

Richard Wagners Rsman.
Zum 100 . Geburtstag . — Von Dr . I . M . Schönthal.

Jetzt , da allenthalben in deutschen Landen und
weit darüber hinaus dem Genius des Bayreuther Mei¬
sters Weiheopfer gebracht werden , sei auch jener edlen
Fraiiengestalt nicht vergessen , die von all den Frauen,
die je ins Leben Richard Wagners traten , den nach¬
haltigsten Einfluß auf den Menschen wie auf den Künst¬
ler äußerte , Mathilde Wesendonks , die er im Sommer
1854 verehren und lieben lernte.

Wagner hatte als blutjunger Mensch in Riga ge¬
heiratet und obwohl er bald merken mußte , daß die
einfache , altfränkische Minna Planer schlecht zu ihm
paßte , doch nie einen Schritt getan , diese Ehe zu tren¬
nen , mochte es ihni auch bei seiner Leidenschafilichkcit
und in Anbetracht seiner ungesicherten Existenz recht
schwer fallen , die stummen Vorwürfe der Gattin zu er¬
tragen . Zur Katastrophe kam es erst im Züricher Asyl.
Das Asyl war ein feinsinniges Geschenk , das ihm Otto
Wcsendonk bot ; auf deniselben Grundstück , wo die Villa
Wesendonk stand , ivurde den Wagners ein kleines Häus¬
chen gegen ein mäßiges Entgelt eingeräumt und damit
sie ja die Miete zahlen könnten , kaufte Wescndonk dem
Dichterkomponisterl eine handschriftlich angesertigte Par¬
titur ab . Nach Jahren des unsteten Manderns konnte
Wagner zum ersten Biale wieder ausatmen , sich am Ver¬
kehr mit allen hervorragenden Geistern freuen . Zürich
beherbergte damals für längere oder kürzere Zeit Golt-
srled Keller , Herwegh , Semper , Taussig , Büloiv . Sie
alle gingen in der Villa Wesendonk aus und ein . War
es ein Wunder , daß Wagner an der seinftihligen , geist¬
vollen Gattin Otto Wesendonks Anteil nahm , daß sie
mit einander musizierten , daß die beiden täglich ver¬
trauter wurden ? Wagner ward zusehends selbstsicherer;
er lachte sogar wieder . Ja , er fand ganz neue Weisen
in der Musik und seine Arbeit schritt ganz anders vor¬
wärts als früher . Otto Wesendonk bemerkte wohl dies
alles auch , aber er war von der Seelengröße seines
Weibes wie von der Ehrbarkeit des Freundes viel zu
sehr überzeugt , als daß er ihnen mißtraute . Umso
eifersüchtiger wachte Frau Minna . Und es heißt nicht
umsonst : Wer da ftichet , der wird finden . Sie fand —
einen Brief ihres Gemahls an Frau Wesendonk . Moch¬
ten andere den Brief für harmlos halten : sie war der
Meinung , er enthalte ein Schuldbekenntnis und sie tat,
was jede Frau aus dem Volke in ähnlichem Falle täte,
ste provizierle einen Rieienskandal . Der einzige , der
die Fassung nicht verlor , war Wagner . Obwohl es fast
unmöglich war , mit der wütenden Frau zu reden , setzte
er ihr auseinander , daß sie sich jetzt trennen müßten.
Aber er wies auch das Anerbieten Otto Wesendonks,
trotzdem zu bleiben , resigniert zurück , noch ehe seine
Frau das Asyl verließ , reiste er ab . An Liszt , den ge¬
treuen Freund aber schreibt er : „Da ich nun aber doch
im Leben das eigentliche Glück der Liebe nie genossen
habe , will ich diesem schönsten aller Träume noch ein
Denkmal setzen , in dem vom Anfang bis zum Ende
diese Liebe sich einmal so recht sättigen soll : Ich habe
im Kopfe einen Tristan und Isolde entworfen , die ein¬
fachste , aber vollblütigste musikalische Konzeption ; mit
der schwarzer ! Flagge , die am Ende weht , will ich mich
dann zudecken , um zu sterben ." — In der Folgezeit
stand er nur noch in brieflichem Verkehr mit MaHilde
Wesendonk . Diese Briefe sind mit der schönste Brief¬
wechsel , den die Weltliteratur auszuweisen hat . Lang-
sanr ersteht aus deni tiefen Schmerze Tristan , die resig¬
nierte Wehnmt Hans Sachsens ; so verdankt das deut¬
sche Volk nächst dem Tristan auch die „Meistersinger"
der Züricher Kaufmannsgatiin.

Eben durch diese Resigniertheit ivard Wagner zu
dem großen Nlenschen und Künstler , den ivir in ihm
verehren . Diese unblutige Tragödie mußte er erleben,
um den „Ring des Nibelungen " zu vollenden , den
Tenrpel seiner Kunst in Bayrznih zu bauen und als ver¬
söhnendes Werk seinen „Parsifal " zu schaffen.

Wir heutigen , die wir die seelischen Schmerzen
kaum ahnen , die damals beider Brust durchiobten , wol¬
len in all dem Festestrubel einen stillert Augenblick dem
Gedenken jener edlen Menschen weihen ! Dies der Ro¬
man im Leben Richard Wagners , ein Roman , wie er
schöner und tragischer kaum gedacht werden kann.

ooct) itoct) mcyr vergeben ? Aver , warum yane er ne vemr fv
schmählich betrogen ? So saß Marie eine ganze Zeit mit ihrer
Gedanken beschäftigt . Nachdem sie sich zn iviederholten Ma¬
len gesagt , daß die Worte des Kranken ohne große Beden,
tnng seien , ivar sie zn dein Schlnß gekommen , daß es für st,
besser sei , ivenn sie die Pflege des Kranken Dnval und der
Sanitätssoldaten überlassen würde.

Sie teilte dem Arzte , als dieser ivenige Angenblicke späte,
denNaum betrat , das mit , da sie sich sehr angegriffen fühle
Wohl sah die Pflegerin blaß und angegriffen ans , aber vor
einer ernstlichen Erkrankung kvnnte der Doktor sich nicht über-
zenge » . Er riet der Pflegerin die Ruhe an , da hier jetzt an¬
dere die Pflege übernehnie » köniiten . „Sie waren unser gntei
Engel , liebe Schivester Marie , nicht nur in trüber Zeit , als
wir nicht ivnßten , wo uns der Kopf stand , sondern meit inehi
jetzt noch . Unser Kommaiidant und der Fremdling verdanket
Ihnen ihr Leben . Nun sorgen Sie aber auch dafür , daß Ihr«
eingefallenen bleichen Wangen sich bald ivieder rnnden und
eine gesunde Röte ailiiehmeii . Ruhen Sie sich jetzt ordentlick
ans . Bald jende ich Ihre Ablvsnng ." Dann ivar der Arzt ge-
zaiigen.

Marie ivnrde abgelöst . Wenn sie indes geglaubt hätte
daß sie die törichten Gedanken würde besser bannen können
wenn ste den Mann nicht ständig vvr sich hätte , dem sie gal¬
ten , sv hatte sie sich getänscht . Aber ans den Kranken macht,
die Abwesenheit Maries einen entschieden migünstigen Ein¬
druck. Er hatte in letzter Zeit oftmals Nachdenken müssen
Aon den Soldaten hatte er auf seine Frage , wo er sei, nm
die Antwort erhalten : „Im Lazarett, " dann hatten sie dew
Kranken ans Geheiß des Arztes Schiveigen geboten . So ver¬
kehrte er sich in Ungeduld , etivas Bestin,nites z» erfahren.
Es ivar ihm , als ob er einen bösen Traum gehabt hätte . Wo
nur Marie weilen mochte ? Sie hätte ihm geiviß Auskmfft
darüber gegeben , ivie er ins Lazarett gekonimen ivare . Der
Doktor wilnderte sich, daß dasFieber von dem Kranken mrmer
noch nicht weichen wollte . Er verbot , dem Kranken irgend
welche Fragen zn beantivvrteii . Und als sich dieser dann nm
AilSkilntt an ihn ivandte . tröstete er ihn mit den Worten:

Jetzt tieber Freund , oiirfenL -le vas nocy mcyr ergiyren . uoei
in eilt paar Tagen werden Sie genan wissen , was mit Jhnei,
oorgegangen . Halten Sie sich mir hübsch ruhig .. dann wer¬
den ' Ki -- Kür Laaer bald wieder verlassen können.

Der Kranke dtieb dann zurück mit seinen Gedanken , die
den müden Kaps krenzten . Er ivnßte immer noch nicht , wie
er hier hergekvmnien . Ja , es war ihm mitunter , als träume
er mit offenen Augen . Da sah er, wie am angeschwollenen
Strome er den Revolver ans sich abdriickie , noch Hörle er den
scharfen Knall , dann ivar es Nacht um ihn . Und dann sieht
er eine ganze Anzahl bärtiger Gesichter nm sich. Und ivieder
ist es Nacht . Wo mochte er jetzt nur eigentlich sein ? Wer war
er ? Wie hieß er ? Ach ja , Haberland hatte ihn der Arzt ange-
redet . Der Kranke dachte nach . So konnte er nicht immer ge --
iiannt ivorden sein ! Früher mußte er anders gerufen worden
sei» . Warum mochte das wohl geschehen sein ? Es war ein
Glück für ihn , daß ihn die Dtüdigkeit nach der anstrengenden
Lätigkeit befiel und ihm die dringend nötige Ruhe gab.

Nach einigen Tagen gab ihm dann der Arzt Auskunft
Uber sein Hiersein , aber diese Auskunft schien den Kranken nur
wenig zn befriedigen . Ganz dnnkel nur konnte er sich daran
erinnern . Als ob Jahre dazivischen lagen . Erst als Dnval , der
während der letzten Woche abiuesend geivesen , an das Kran¬
kenbett trat , da wurde es heller im Geiste des Kranken . Er er
inupl'tl» ftrh nnm hpi  1ilieft des treueu © cfciftiteit der letzten Aeilinierte sich ganz dentlich des treuen Geführten der letzten Zeit
und schüttelte ihm dankbar die Hand . Langsam erholte sich
Haberland . Seine kräftige Natur siegte über den letzten Rest
von Krankheit . Ans den Freund gestützt , kvnnte er das La¬
ger verlassen , nm im Schatten der wenigen Bäume , die sich
vor dem Lazarett befanden , sich im Freien ' ans bequemen Felü-
sesseln „ iederznlassen . Bon Tag zn Tag kräftigte sich sein
Körper mehr , und schon konnte er, nur ans einen Stock gestützt,
sich ohne scemde Hilfe bewegen , als ihm gemeldet ivnrde . daß
ihn der Kvnnnandant an diesem Tage ailfsnchen ivvlle . Er
kvnnte sich ivvhl erinnern , daß Dnval und er diesen anigc»
sniiden und verbunden hatten , aber er kvnnte sich nicht erliü-
rai , was er bei ihm wolle.

(Fortsetzung folat.)
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Die diesjährigen Sommerausflüge nach Atziuanns-
haufen und zurück ab Rlldesheini , finden am Mittwoch

^ und 11.- Juni d. I . statt . Die Abfahrzeiten
Md nach Eingang der neue, , Fahrpläne am Fahrkar¬
tenschalter zu erfragen . Fahrkarten zuin Preise von 10
Pfennig für reden Teilnehmer werden bis zuin 3. Juni
bezw. 10. Juni d. I . abends 9 Uhr verausgabt . An
den Ausslugstagen gelangen keine Fahrkarten mehr zur
Verausgabung . Es wird besonders darauf aufmerksam
gemacht, daß nur Vereinsmitglieder und deren uninittel-
bare Hausstandsangehörigen zur Teilnahme an den
Ausflügen berechtigt find ; Verfehlungen hiergegen wer
den ohne Ansehen der Person verfolgt.

Vereinsabzeichen sind anzulegen , um rege Beteili¬
gung wird gebete n._ Der Uorjtand

Achtung! Achtung!
Wnh  Fleischabschlag.

Schweinefleisch zum Kochen per Pfd
EE - t SUN' Braten .. ..

Wurftabschlag.
Bratwurst , . . . . pet  Pfd . 0,80 Jt

mit

ch-WU

Verloren
ist jede Mühe, wenn Sie elegant
auftreten -willen, ohne Erda! zu
benutzen. Dieses Produkt ist zur
Pflege guten Schuhwerks unent¬

behrlich.

Sountagsstiefel
J >men’ Damen und Kinder, in braun und schwarz, mit und ohne

Tackkappen, neueste Form , erstklassige Fabrikate , zu den billigsten Preisen.

LMllWhe sä,  Sandalen,
9

ZMni-S« We LL,

0,80 -M
1.00
1.00

Üüer liebt
ei» zartes, reines Gesicht, rosiges

>len-

0,80
0,80
0.00
0,00

Fleischwurst und Presskopf
Extra Leberwurst
Leber- und Blutwurst
Blutmagen

empfehle
Zungenwurst , Schinkenwurst , Eervelatwurst , harte und

weiche Mettwurst , Dörrfleisch zu reellen Preisen.

3afoö Slhuiitt. lefcjwri
Hochheimerstraße 12.

Eine der Neuzeit entsprechende
geräumige)-Zimmer

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,

ifaie, Beinschädee,Bartflechte, Aderbeine,_

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
. . . Sind oftFfnger, alte Wunden

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino -Salbe
von schädlichen Bestandteilen.

jugendfrisches Aussehen u.
hent schönen Teint, der gebrauche

Steckenpferdseife
(die beste Lilieumilch-Seifet

a Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-Cream,

welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammetweich macht. Tube
50 Pfg . in  der Apotheke.

ffur -x'&tfry  /
erzeugt Dr. Bufleb's konzentrierte
Pflanzen-Nahrung. Unerreicht in
seiner unvergleichlichenWirkung.
'Pkt . 15, 25, 40, 65 Pf . u. 1 Mk.
Nur bei: Hr. Schmitt, Drogerie.

Wer hat Zeit eine

dauernde Stellung
gegen festes Gehalt zu übernehmen . Tagesspesen.

Off , unte r „ ! . S .“ an die  Flörsh . Zeitung.

SHMMftiiit, Wsschnlie. liriMntt uh)  imiistiesel.
MribsAhk*“Z’

$cbiilwarenl>aii$ 5 . Kahn
Ttörsbcima. ID., Obermainstrasse ir.

i°toi

*n

Von der Reise znrth

Dr. Holtz
Spezialarzt für llaru -,
Hant-, Hals-, Nasen- u.

öhreulelden
Frankfurt am Main

Raiserstrasse 18.

Aobnimg
mit Zubehör per sofort od. später

'günstig zu vermieten. Näh. Exp.

mnUonettfach bewährt!
1Bluse  kostet K)Vt
1Kleid  kostet 75 Pt
Ws * Paar Sardinen KostenH)kt.wie neu.

aufzufärben.
Ausdrücklich EMocom1

Bmunsschdarben
I tu Päcfcfcca mü ScUedavSduitaBlP'

%

MN » SSSS » »S««S» S«^Sonder-Angebot
w in:

33ringe mein reichhaltiges Lager in

Raucbrequipten, Spazierjtöckenv
Regen-Schirmen-

in empfehlende Erinnerung.Zigarren

Dose Mk. 1,15 u. 2,25.
2?** »chte auf den Namen Rino  ud FirmaRieh. Schubert* Co.,'

Kä», Öl, ven. Tcrp. k SS,
Bon.  je l, W . M , . . . .

Zu haben In allen Apetitabea
, Teer S, Saite.,

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim.

marke
„berrog"

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Kaffee-Ersatz
nührialzrelch ! wohlschmeckend!

— Pfundpaket 70 Pfg. —.
Krafttrunk / gSsSEä« .
Dosen Mk. I .— und Mk. 2.—.

Tausende trinken imd loben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg.
Nehmen Sie nur Marke Quietall wo
nicht echt erhältlich franko Zusendg v

[Quleta-Werke Bad Parkheim.

Waldkarte

e^ ra billigen Schlaf-Zimmern.
1. Zimmer : nußbaum 2 Bettstellen , 2 Nacht¬

tische, 1 Waschtisch mit Toilette u. Spieqel
Schrank Aeilig , seitlich Messingverglasung'
Mitte : Spiegel , complett 258 Mark.

(Siehe Schaufenster!)
2. Englisch. Zimmer : echt nußbaum, 2 türia

Schrank , Waschtisch mit Spiegel u. Marmor,350 Mark.
3. modern eichen Zimmer : mit Spieqelschrank

Waschtisch mit Marmor u. ToilettZ Stühle
Handtuchhalter , complett 380 Mark.

Drahtmatratzen, Woll - und Kapok billigst.

Mto  Ritter, ESST3,

ber hessischen Wälder (einschließlich des Flörsheimer
Waldes ) unentbehrlich für alle Waldbesucher

s Stück2 Mark
-mpsi-h» Heinr. Dreisbach.

Karthäuserstraße 6.

Achtung! Ächtung!
¥nmi * bie **

BW- Preisabschlag
eingetreten ist.
II. Fmlsmtll MW«

Sranflurlw Wursimm,
i*l« «p itloDhn Sdiinlen

fc»

in reichhaltigsten
menten , in Kistch
25, 58 und 100 %ti
in bekannt. Quality,
Um geneigten ZuspruchSem.

Drechslermeister
Borngasse

Ehe Sie
(nad ) Mainz gehen um Schuhwaren zu kaufen, 1

suchen
Sie es doch hier , da

werden Sie finden
daß in dem

. Schuhwaren
'Lager von Joh . Lauck 4., Hauptstraße 29. alles W1

1 trotze Auswahl , gute Qualitäten.
billigste Preise

und reelle Bedienung.
Ein Versuch überzeugt

und
Sie sparen
Geld.

h
?»s>w

• Sditn -Kartcn #mn  uuü mmm  b» w  vvi iviri \ w ivii
m.SAeinelchMn.WmM. MHW elk" praciNvollrier-lusival» emplst"
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60. | HkilllM DreiÄUlh. FlWB
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